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Giebt er die Freyheit denn ſo williglich dahin? 
Es pflegt ja Selbige fein Geiſt ſehr hoch zuſchaͤtzen / 
Und allem Haab und Gut bey weitem vor zuſetzen. 
Er dencke doch daran / wie Er durch manche Zeiten 

Vor dieſen theuren Schatz ſo ritterlich gewacht / 
Wie vor die Freyheit Er ſo offte muͤſſen ſtreiten / 

Und was vor Mühe Ihm dieſelbige gemacht: i 
Wie wil Sr jetzo denn dis hohe Gurk verachten 
Und nach der Dienſtbarkeit von gantzem Hertzen trachten: 
Doch wohin wil mein Sinn vor dieſes mahl geraßten / 

Daß ſeine Freyheit Er vor gantz verlohren giebt / 
Da Er nunmehro auch nach feinen Ritter⸗Yhaten 


. — 
u a ae ee 


NR 


Ein Zugendſahmes Hertz umbarmet / kuͤß t und liebt? 
Mich daucht: Ich ſolte wohl bey ſolchem Malle glaͤuben / 
Die Freyheit werde Ihm doch ungehindert bleiben. 


Und dieſes wird ja wohl faſt jedermann bekennen, 

„Der ſich in ſolchem Dienft nur auff zuführen weiß / 
Es ſey die Ehe recht ein ſolcher Stand zu nennen / äh 
Der nach dem Himmels ⸗ Schluß und Soͤttlichen Geheiß 


Sp manche Frerheit kan dem Rienſchen zubereiten 


Und fein gebundnes Hertz ſelbſt zur Vergnuͤgung W i 
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Nan hat die Freyheit ja bey fo geſtallten Sachen / 

Daß man ſo manche Laſt nicht gantz alleine tragt: 

Man darff manch ſchweres Werck nicht gantz alleine machen / 
Der Sorgen ſchweres Theil / daß uns Gott auffgelegt / 

Kan man auff ſolche Art verkleinern und vermindern / 

Und die Melancholey vertreiben und verhindern. 


Ja wilder Himmel uns in ſeine Gnade ſetzen 
Und ſiehet uns das Gluͤck mit holden Augen an / 
So kan den Menſchen wohl erſt dieſes rechk ergetzen 
Daß man zu ſolcher Zeit ſich doppelt freuen kan; 
Nan ſieht / daß dieſe Luſt / die unſern Geiſt verneuet / 
Auch unſern Eh⸗Gemahl vergnuͤget und erfreuet. 


Es bleibet wohl dabey / daß in dem Ehe⸗Stande / 
Wenn man denſelben nur mit G Ott beſtellet hat / 
Ziven gleiche Hertzen ſteh'n in gleichem Liebes ⸗Brande / 
Daß zwo Naturen ſich auff Erden fruͤh und ſpat 
Nach des Magneten Art umbfaſſen und umbſchraͤncken / 
Daß eines immerfort ſich muß zum andern lencken. 


Nun dieſes / Edler Herr / wird Er jetzt ſelbſt bekennen / 
Nachdem ſein taß res Hertz in ſolchem Dienfte lebt 
Wobey man ſelbiges muß gantz begluͤcket nennen / 
Well es nach feinem Wunſch in ſuͤſſer Freyheit ſchwebt: 
G Ott hat die Freyheit Ihm geſchencket und gegeben / 
Ob Er gleich nun nicht mehr wird ſo alleine leben. 


Ihm wil der Himmel ſelbſt an ſeine Seite ſtellen 
Ein allerliebſtes Hertz ein hoͤchſt⸗geprießnes Bild; 
Es wil die Schoͤnheit ſich jetzt zu Ihm ſelbſt geſellen / 
Er ſieht an ſeiner Braut der Tugend Helm und Schild / 
Das Sie von Jugend auff in Selbige gepraͤget / 
Und ſich auch ſelbſten gar tieff in Ihr Hertz geleget. 


Ihr auffgeivedeer Geiſt und munteres Gemuͤthe 
Legt Ihm ſelbſt auffs Tapet dis klare Zeugnis vor / 
Es hahe Selbige Ihr wallendes Gebluͤte 


Von ſolchem Vater her / den Sich gantz hoch empor 


In mancher Wichtigkeit / in manchen ſchweren Dingen 


Durch Seinen wadern Muth nach Wunſche weiß zuſchwin- 
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Drum kan Er dieſes auch von ſeinem Schatze hoffen / 
Daß dieſe Edle Frucht dem Stamme gleiche ſey: 
Er hat nun Edler Herr ein ſolches Loß getroffen / 
Dabet Er hoͤchſt⸗begluͤckt / vergnüglich / froh und frey 
An ſtinem Theile iſt; Er kan mit allen Gaben 
Der allerliebſten Braut nunmehr ſein Hertze laben. 


Der Olmmelſeegne nun die auffgegangnen Flammen 


Und mehre Selbige in Ihrer keuſchen Bruſt; 
Der Himmel ſeegne Sie nunmehr begluͤckt zuſammen 

Erlaß Sie W ſt 
Den gruͤnen Palmen gleich feſt vingewurtzelt ſtehen 
Und manches Connaſait von Ihter Tugend ſeßen. 
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